
Bericht des Landgerichts Aibling betreffs Gesuch des Michael Strobl vom 20. Febr. 1803 
Im vorangegangen Gem. Bl. Nr 6 / 2009 wurde von dem Brief des Michael Strobl, 
Tagwerkerssohn von Peiß an die Churfüstl. Landes Direction bezüglich der Bewerbung 
für den bei der Verlosung nicht vergebenen 7. Platz der Forstwiesen an der Miesbacher 
Chauseè (heute Kleinkarolinenfeld) berichtet.  

Nach Aufforderung durch die Churfürstl. Landes Direktion hat der zuständige Churfürstl. 
Landrichter Schmid vom Landgericht Aibling zu dem Gesuch des Michael Strobl 
„gehorsamsten Bericht und Aufklärung„ erstattet.  

Übertragen vom handgeschriebenen Originaldokument ist dieser Bericht nachfolgend 
wieder gegegeben. Beachtenswert ist dabei die doch damals sehr eigene und 
obrigkeitsbedachte Ausdrucksweise, die bei derartigen offiziellen Schreiben selbst 
zwischen unteren und oberen Behörden verwendet wurde. Weiter findet sich in diesem 
Bericht auch eine kurze Schilderung der geografischen Lage von Kleinkarolinenfeld. 

„-- 

Churfürstl. general Landes 

Direktion 

Zur Folge gnädigsten Befehls vom 4. und praes. (= gegenwärtigen) 20. Febr. dieses 
Jahres wurde mir das remittierliche Gesuch des Michael Strobl, Tagwerkers Sohn von 
Peiß um gnädigster Zuteilung eines im Hofoldinger Forst zur Kultur bereits bestimmten 
Holzwiesen Grundes vom 10. …… besonders mit den gnäd. Auftrag übersendet, 
hierüber gehorsamsten Bericht und Aufklärung in der Zeit von 8 Tagen zu erstatten. 

Ich will umsomehr der gnädigsten Willensmeinung zu entsprechen, als es einen 
Gegenstand betrifft, welchen nicht bloß in einer, sondern in mehrfacher Ansicht für das 
Wohl des Gemeinde Wesens ganz entscheidend ist, welche unwiedersprechlich die 
weisen Grundsätze einer vaterländischen Regierung bedokumentiert, deren Tendenz 
und …… Beglückung des National Zustandes durch die Beglückung einzelner 
Staatsbürder ist.  

Bekanntlich hat sich in dem Hofoldinger Forst an der Miesbacher Straße, die mehrere 
Stunden lang von Faistenhaar hin sich durch Gegenden zieht, die dem Reisenden 
nichts als Wälder, dem Hilfe bedürftigen aber keiner Menschenhand zur Unterstützung 
bisher angeboten, durch die Hilfe und Unterstützung einer höchsten Stelle eine Kolonie 
empor, welche für 7 Familien bestimmt sind.   

Sechsen von diesen sind bereits ihre Plätze angewiesen, und nur einer, welcher keinen 
Ansiedler noch angewiesen ist, erwartet seinen Bebauer, weil jener von den Cisrenanen 
(= jenseits des Rheins kommend), dem er reserviert war, nicht erschien.  

Gleichgültig kann es einer hohen Stelle umso weniger sein, daß diese übrige …. 
(gemeint ist „Stelle“) ganz unwirthbar bleibe, als es mit dero erhabenen 
Regierungsgrundsätzen ganz im Wiederspruche stehen würde. 

Ja es muß hochselber, und wird gewiß im höchsten Grade angenehm sein, wenn sich 
zur Urbarmachung dieses Grundes ein Mann hervortut, der als geborener Staatsbürger, 
welcher seinem Vaterlande mit voller Zufriedenheit die gesetzliche Zeit Kriegsdienst 
leistete, und dessen Bruder auch kürzlich das Los eben dieses beschied, schon 
dadurch seinen Wert als solcher erhöhte, der, wenn eine hohe Stelle nicht Gründe 
auffindet, selben wenigstens den Ausländern gleich zu unterstützen, auch auf daß 
diesen gereichte Kostgeld verzichtet, der über dies nur Herstellung eines normal-
mäßigen Wohngebäude u. dergl. die Hilfe seiner Freunde erwarten kann, welcher 



endlich selbst es nicht ermangeln lassen wird, sich der hohen Gnade durch seiner 
Bestrebsamkeit würdig zu machen.  

Vom höchsten …. (Interesse?) muß es aber einer hohen General Landes Direktion sein, 
wenn Inn- und Ausländer nebeneinander gesetzt beide auf einen Zweck hinarbeitend 
sich wechselseitig ihre Kenntnisse in Produktion der Naturprodukte, und in der 
Veredlung derselben entscheiden, u. wechselseitig benützen, wenn bayerische …… 
bensart sich mit jener der Cisrenaner (= jenseits des Rheins kommend) immer mehr 
ausgleicht, und allmählich amalgarnirt. – Dies kann aber alles auf keiner leichteren Art 
angewendet werden, als wenn Inn- und Ausländer in solchen Verhältnissen sich gesetzt 
sehen, daß sie im vertrauterem Umgang mit einander geraten, immer wird nicht nur, die 
auch diesen von seinen Nachbarn erhaschten Vorteil für sich benützen, sondern selber 
auch seinen Mitbrüdern wechselseitig mitteilen, und das Resultat dieses 
Wechselwirkens wird erhöhte Landeskultur humanere Sitten mit Riesenschritten herbei 
führen. 

Dies ist es, was ich auf dem oben angezogenen gnädigsten Befehl gehorsamst zu 
berichten wage, wobei ich jedoch meine Meinung ganz den gnädigsten Maximen 
submittier und mich hiemit untertänigst empfehle 

        Abling am 20. Februar anno 1803  

 

Seiner Churfürstl. General Landes Direkton 

      Untertänigst treu gehorsamster  

       Schmid 

        Chf. Landrichter 
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